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Später durfte Joe Cornell Smelser im 0r-

chester Jean Goldkettes und danach mit der

Duke Ellington Bigband immerwieder einmal

taplere Versuche danrlunlernehnen. und rn

Kansas City war Benny l\4otens Neffe Buster

sogar der musikalische Leiter von dessen
Band. Doch es half alles nichts, 0nkel Benny

nahm nur zwei Nummern mitAkkordeon
auf, und es führte über die Jahrzehnte ein

Nischenleben und wurde alLenfalls als

Jazzinstrument zweiten Ranges angesehen.

Andererseits stachen diejenigen, die dern

Handzuginstrument die Treue hielten, aus

der l\,4asse von Trompeten, Saxofonen und

Klavieren auch stets ein wenig heraus.

So vor allem der 1920 in Norway im

IJS-Bundestaat lvlichigan geborene Art van

Damme. Er war einer der ersten, der es nicht
nur schaffte, als Jazzmusiker am Akkordeon

ernst genommen zu werden, sondern es auch

vom Swing in den Bebop zu überführen. ln

Frankreich hatte man derlei Probleme nicht,
hier war das Akkordeon in der [Jnterhal-



tungsmusik ab den 1920er Jahren nahezu

unverzichtbar geworden. Django Beinhardt,
der Urvater des Gipsv-Swing, verdinqte sich
bereits mit 12 Jahren als Begleitgitarrist
Guerinos, eines der frühen Asse des l\,4usette-

Akkordeons. In dessen Nachfolge bauten
immer mehr f ranzösische Akkordeonisten
Elemente des Swing in ihre l\4usik ein.

0b Traubeli Weiss, selbst Gitarrist im Stile

Djangos, das alles im Srl n hatle, als er se -

nem Nelfen David empfahl, es doch einmal
mit dem Akkordeon zu probieren? l\4it der Gei-
ge hatte dieser sich nie anfreunden können,
doch der onkelwusste, dass in dem Junqen
große Musikalität schlummerte, sie musste
nur die richtige Ausdrucksmöglichkeitfinden.
13 Jahre ist das nun her, und zu iener Zeit
hatte dessen Cousin Danino bereits einige
Jahre Klaviererfahrung auf dem Buckel, doch
David, der heute Art van Damme ernen seiner
größten Einflüsse nennt, holte in Windeseile
auf. Zunächst auf ungewöhnliche autodidak-
tische Weise: Er schaute dem Cousin einfach
auf die Finger und übertrug dessen Griffe v0m
Klav;er auI die Tastatur des Akkordeors. Ern

nicht ganz einfaches Unterfangen, bedenkt
man, dass Danino sich damals bereits an

Pianisten wie 0scar Peterson orientierte.
Nur ein Vieneljahr später war er so weit,

gemeinsam mit Danino eine erste Band zu

gründen, und seitdem arbeiten beide an ihrer
ganz persönlichen Art Gipsy-ivlusik. Deren

eiqentlich tvpisches Element, die Gitarristik
Djang0 Reinhardts, bringen bei ihnen lediglich
Beqleitmusiker und Gäste ein, doch trotzdem
atmet ihre l\4usik die teils überbordende
Spielfreude, die man seit der Zeit des Hot Club

de France'nir den Jazz der Sintiverbindet.
Auch auf ihrer aktuellen Produktion fegen die
beiden mit ungeheurer Prä,/rsion und bom-

benfestemlrming überihre jeweiliqenTasten,

unterstützt von stilsicheren Begleitmusikern
und hochklassigen Gästen.

ln gemäßigtem Tempo geht die Reise los in

den New Gipsy Sound, und wer sagt denn,

dass es immer das GreatAmerican Songbook
sein muss, wenn es um Klassiker geht? Auch
aus Hildegard Knefs ,,Für mich soll! rote
Rosen regnen" lässt sich eine lässig-jazzige
lmprovisationsgrundlage arrangieren, über
die Wolfgang Lackerschmid als Gast ein wun-
derbar perlendes Vibralon-Sol0 spielt. Der

nächste Track, ,,Gipsy Keys", hätte das Zeug,

so etwas wie ein l\,4arkenzeichen der beiden
zu werden. Eigentlich war derlltel als Name
ihrer Formation vorgesehen, doch entschied
man sich für das konventionellere David

und Danino Weiss 0uartett, und so steht er

nun fast symbolisch für ihre Musik: moderne
Harmonik und Rhythmik, gepaart mit der Kraft
und Dynamik des Sinti-Jazz.

Seit Diang0 Reinhardt im Jahre 1947 J0seph
Kosmas ,,Claire de Lune" erstmals aufnahm,
gehört es zum Standardrepenoire v0r ailem
französischer lvlanouches. Wer könnte also

ein besserer Gastmusiker sein aJs der Elsässer

Bi16li Lagrdne? lm Gegensatz zu früher lässt
er es heutzutage erst einmal ruhig angehen,
spielt einige bluesige Fills, um nach und nach
ein paar seiner getürchteten Hochgeschwin-
digkeitsläufe einzustreuen. Der Gitarrist hatte
selbst noch ganz schön zu kämpfen, als er
vorfast35Jahren begann.sichvom musika

lischen Übervater Diango Reinhardtzu lösen
und seinen Horizont in Richtung Jazz-Rock zu

eMeitern.,,Bir6li spielt jetzt Hippie-Musik",
sagte man dazu in konservativen Sinti-
Kreisen, und ,,Spiel Djangol" rief man ihm aus

dem Publikum zu. Das hatsich inzwischen
geändert, und wir dürfen neugieriq sein, was
uns künftig aus dem Hause Weiss erreicht.
lmmerhin sind die beiden erst 27 und 28 Jahre
alt. Da ist noch einiges zu erwarten.
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